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Bernhard Brilling: Die jüdischen Gemeinden Mittelschlesiens. Entstehung und 
Geschichte. (Studia Delitzschiana, Abhandlungen und Texte aus dem Insti-
tutum Judaicum Delitzschianum Münster [Westfalen], Bd 14.) Verlag W. 
Kohlhammer. Stuttgart 1973. VIII, 221 S. 

Das erste Manuskript dieses Buches lag bereits im Jahre 1938 druckfertig vor. 
Die Druckerlaubnis wurde damals aus leicht erklärlichen Gründen jedoch nicht 
gegeben. Zum Glück konnte der Vf. das Manuskript bei seiner Auswanderung 
nach Palästina 1939 mitnehmen. Seitdem ist es „mehrere Male überarbeitet" 
worden (Vorwort). 

Bernhard B r i l l i n g war geradezu prädestiniert, dieses Buch zu schreiben. 
Nach seiner 1960 publizierten Arbeit „Geschichte der Juden in Breslau von 
1454—1702" J legt er nun sein zweites größeres Werk über die Juden in Schle-
sien vor, in dem er die Geschichte der jüdischen Gemeinden Mittelschlesiens, 
d. h. des Regierungsbezirks Breslau, darzustellen versucht. Entstehung und Ent-
wicklung der Gemeinden bis zum preußischen Emanzipationsedikt vom 11. März 
1812 werden weit ausführlicher behandelt als die folgenden 130 Jahre, über die 
mancher Leser gewiß gern mehr erfahren hätte. Der ungleichmäßige Umfang 
der einzelnen Kapitel ist hauptsächlich auf die unterschiedliche Beschaffenheit 
der Quellen zurückzuführen. Von Auras (S. 25~-29) bis Wohlau (S. 204—206) 
stellt der Vf. insgesamt 46 Gemeinden vor. Die meisten Angaben sind statisti-
sche; aus dem Leben der Gemeinden erfährt der Leser kaum etwas, die zahlen-
mäßig starke Gemeinde Breslau ausgenommen (S. 42—43). 

Aus dem vorangeschickten Abschnitt über die „Allgemeine Geschichte der 
Juden in Schlesien" (S. 1—16) ist zu erfahren, daß die „Höchstzahl der Juden 
in Schlesien" im Jahre 1880 erreicht war (S. 15). Die Zuwanderung aus dem 
Osten erfolgte übrigens nicht nur aus der benachbarten Provinz Posen, sondern 
auch aus Galizien. 

B. konnte noch vor dem Zweiten Weltkrieg das Staatsarchiv und das Stadt-
archiv in Breslau, das Archiv der Breslauer jüdischen Gemeinde, das zugleich 
als Zentralarchiv für die jüdischen Gemeinden in ganz Schlesien diente, sowie 
mehrere Stadt- und Adelsarchive auswerten. Da viele der von ihm benutzten 
Archivalien durch Krieg und Nachkriegszeit verlorengegangen sind, ist der 
Wert dieses Buches um so höher zu veranschlagen. — Leider fehlt das übliche, 
die benutzte Literatur zusammenfassende Quellenverzeichnis. 

Mainz Helmut Neubach 

1) Vgl. ZfO 10 (1961), S. 735—737. 

Günther Grundmann: Erlebter Jahre Widerschein. Von schönen Häusern, guten 
Freunden und alten Familien in Schlesien. Bergstadtverlag Wilh. Gottl. 
Korn. München 1972. 368 S., 120 Abb. a. Taf. 

Der Freund, der dem letzten schlesischen Provinzialkonservator vor ein paar 
Jahren im Münchener Englischen Garten die Anregung gab, seine Lebenserin-
nerungen niederzuschreiben, verdient großen Dank. Der Achtzigjährige ist der 
Anregung auf eine bewundernswerte Weise nachgekommen. Persönliches und 
Allgemeines gehen in diesem erstaunlichen Buche eine köstliche, einmalige Ver-
bindung ein. Der Lebensbericht eines Mannes, der im kulturellen Leben Schle-
siens lange, entscheidende Jahre hindurch eine der schönsten und wichtigsten 
Stellungen innehatte, weitet sich zu einem farbenreichen Bilde Schlesiens im 
letzten halben Jahrhundert seiner siebenhundertjährigen deutschen Geschichte. 
Der Ausklang dieser Geschichte ist düster. Fast sieht es so aus, als habe das 
Jahr 1945 alles vernichtet, was der Konservator mit unendlicher Liebe bewahrt 
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und aufgebaut hatte. Sein Bericht steuert solchem Pessimismus. Er ist bestimmt, 
als ein getreuer „Widerschein" in eine weite Zukunft hineinzustrahlen und 
allen denen zu leuchten, die sich jemals darum bemühen werden, zu erfahren, 
wie es wirklich gewesen ist. 

Der Untertitel „Von schönen Häusern, guten Freunden und alten Familien in 
Schlesien" verrät schon, daß der Vf. keinen chronologischen Bericht geben, 
sondern daß er als Augenmensch und Künstler von den Häusern, Räumen, 
Gärten, Plätzen erzählen will, die ihn von Kindheit an ebenso bestimmten wie 
die Menschen, die diese Schauplätze belebten und mit Seele erfüllten. Vom Opti-
schen her gewinnt der Erzähler immer von neuem den Einstieg, und aus dem 
Optischen gewinnt seine Darstellung ihre erfreuliche Anschaulichkeit. Ein aus-
erlesenes Bildmaterial, 120 Tafeln, unterstützt ihn auf mannigfaltige Weise. 
Die Bilder berichten manches aus dem Bereich der Familie, was in der Erzäh-
lung selbst nur in knappen Zügen angedeutet wird. Sie offenbaren die Vielfalt 
des Ahnenerbes, das in dem Nachkommen des kgl. Oberbaurats Soller, des 
kgl. Postdirektors Günther und des kgl. Schichtmeisters Grundmann zu letzter 
Reife gelangte. Sie führen uns die ganze Fülle der Schlösser, Kirchen und 
Klöster vor Augen, die der Obhut des Konservators anvertraut waren, und sie 
zeigen uns wenigstens einige von den bedeutenden Kunstwerken, die in diesen 
Schlössern zu Hause oder zu Gaste waren, von der Darmstädter Holbein-Ma-
donna in Fischbach über die reizenden Bildnisse von Nattier in Dyhernfurth 
und von Graff in Kapsdorf bis zu den Büsten von Rauch in Kleinöls und 
Eckersdorf. Wir lernen in Johann Drobek, dem wichtigsten Mitarbeiter des 
Konservators bei der Restauration barocker Fresken, zugleich einen trefflichen 
Porträtisten kennen, der es als Mensch und Künstler verdiente, noch einmal 
in einer eigenen Monographie gewürdigt zu werden. 

Die wichtigsten Schauplätze dieser Lebenserinnerungen sind das Riesenge-
birge und die Landeshauptstadt Breslau. Helle Lichter fallen auch auf einige 
Schlösser in der Umgebung von Breslau, auf Kapsdorf, Deutsch-Lissa, Kleinöls, 
Dyhernfurth und Namslau. Vom übrigen Schlesien bilden Neusalz und Carolath 
an der unteren Oder, das fürstliche Trachenberg, Gröditzberg und die ehemali-
gen Klöster Heinrichau und Kamenz Schwerpunkte. Aber auch die Grafschaft 
Glatz und Oberschlesien gehen nicht ganz leer aus. Vieles, was der Vf. in diesem 
neuen Werk behandelt, stellt eine erwünschte Ergänzung zu seinen früheren 
Arbeiten dar. Wir erfahren Näheres darüber, wie diese Arbeiten, etwa die Ab-
handlung über die Fürsten von Carolath, entstanden sind. Die Literaturhistori-
ker werden besonders dankbar sein für die ausführlichen und eindringenden 
Schilderungen von Gerhart Hauptmann und Hermann Stehr. Das Register der 
im Buche vorkommenden Zeitgenossen umfaßt 14 Seiten. Es würde auf den 
doppelten Umfang anschwellen, wenn es auch die älteren Künstler, Fürsten, 
Bischöfe, Äbte usw. berücksichtigte. 

Voraussetzung eines so datenreichen Werks ist ein treues Gedächtnis, über 
das der Vf. ebenso verfügt wie über eine jugendlich frisch gebliebene Erzähler-
gabe. Es kann bei einem Achtzigjährigen aber natürlich nicht ausbleiben, daß 
ihm hie und da auch ein Irrtum unterläuft und daß er bei den häufigen Rück-
blicken auf die geschichtliche Vergangenheit nicht immer ganz das Richtige 
trifft. Damit solche Mängel bei einer mit Sicherheit zu erwartenden Neuauflage 
abgestellt werden, teile ich mit, was mir aufgefallen ist: 

Die Herrscherporträts in Wernersdorf stellen nicht Karl IV., sondern Karl VI. 
und seine Tochter und Nachfolgerin Maria Theresia dar. Die Angabe „die 1739 
noch lebende Kaiserin Maria Theresia" ist unverständlich. Sie folgt dem Vater 
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hundertst e Wiederkeh r seines Todestage s (S. 317), sonder n sein zweihundertste r 
Geburtstag . Hoy m starb am 26. Oktobe r 1807, zwei Monat e nac h seine r in Un -
gnade n erfolgten Entlassung . 

Von der letzte n un d schwerste n Aufgabe des schlesische n Konservators , der 
Auslagerun g un d Rettun g der beweglichen Kunstwerke , ist infolge der meh r 
räumliche n als zeitliche n Aufbereitun g des Stoffes an sehr verschiedene n Stel -
len des Buche s die Rede . Aber in den Schlußkapiteln , die in die Schlösse r 
Fürstenstein , Muhra u un d Fischbac h führen , trit t die elementar e Wuch t der 
Ereignisse doch voll in Erscheinung . De r Konservato r war bis an die Grenze n 
seine r physische n Kraf t gefordert . Bezeichnen d ist, daß er auf S. 333 für den 
schicksalhafte n Besuch von Muhra u zwei verschieden e Date n angibt , den 
29. Janua r un d eine n naßkalte n Februarta g 1945. In Muhra u stieß G . auf eine n 
„umfangreiche n Bestan d von Kunstschätze n aus Polen" , von dem er bishe r 
nicht s wußte . Mi t Aufgebot der letzte n Energie n sorgte er dafür , daß sie dem 
unmittelbare n Kampfbereic h entzoge n un d dem großen Kunsttranspor t ange-
schlossen wurden , den er am End e des Krieges in Cobur g unbeschädig t den 
Amerikaner n übergebe n konnte . Diese Aktion zog ihm von polnische r Seite 
zunächs t schwere Verdächtigunge n zu. Sie verstummten , als die Kunstwerk e 
wohlbehalte n in ihr e Heima t zurückgekehr t waren . Die großen Canaletto s aus 
dem Warschaue r Schloß , die der Konservato r in Muhra u aus den Rahme n löste , 
um sie transportabe l zu machen , leistete n wenige Jahr e späte r beim Wieder -
aufbau Warschau s die besten Dienste . 

Heppenhei m Gotthar d Münc h 

Księga XXV-lecia Politechniki Wrocùawskiej 1945—1970. Prac a zbiorowa . [Fest -
schrift zum 25jährigen Bestehe n des Breslaue r Politechnikum s 1945—1970. 
Sammelwerk. ] Bd I . Red . Tadeus z K o l e n d o w i c z , Barbar a K a ù u -
ż y ń s k a - M a r y n o w s k a . Bd II . Red . Józef T a r n a w s k i . Bibliografia 
publikacj i pracownikó w Politechnik i Wrocùawskiej za lata 1945—1968. 
[Bibliographi e der Veröffentlichunge n der Wissenschaftle r des Breslaue r 
Politechnikum s 1945—1968.] Zakùad Narodow y im. Ossolińskich . Wyd. 
Breslau , Warschau , Kraka u 1970. 483 S., zahlr . Abb. i. T.; 341 S. 

Zu m 25jährigen Bestehe n des heutige n Breslaue r Politechnikum s sind zwei 
ansehnlich e Bänd e erschienen , die eine n umfassende n Überblic k übe r die Ent -
wicklung un d die Leistunge n dieser Hochschul e bieten , welche baulic h un d 
funktionel l weithi n als Nachfolgeri n der deutsche n Technische n Hochschul e von 
1911 ins Leben trat . De r erste Ban d bring t (S. 7—89) eine umfassend e Darstel -
lun g der •— auch durc h Neubaute n — beachtliche n Gesamtentwicklung , die 
anfang s in stärkere r Verzahnun g mi t der 1945 empfindliche r zerstörte n Univer -
sität verlief. Inhaltlic h werden dabe i dre i Phase n unterschieden : die Jahr e 
1945—1951 im Zeiche n eine r „Gesamthochschule " Breslau unte r dem von der 
Universitä t Lember g kommende n Rekto r Stanisùaw Kulczyński , der Abschnit t 
1951—1968, in dem die selbständi g geworden e Hochschul e unte r den Rektore n 
Dioniz y Smoleńsk i (Chemiker , bis 1960) un d Zygmun t Szparkowsk i (Kyber -
netiker , 1960—1969) meh r noc h das herkömmlich e Gepräg e mi t autonome n 
Lehrstühle n innerhal b der einzelne n Fakultäte n aufwies, schließlic h die im 
Herbs t 1968 anhebend e Reformphase , die auf ein e stärker e Geltun g des Insti -
tutsprinzip s hinsteuert . An diese Gesamtwürdigung , die bereit s merklic h von 
Personalübersichte n un d Statistike n durchsetz t ist, schließ t sich (S. 90—357) 
eine — wiederu m jeweils geschichtlic h anhebend e — Schilderun g der neu n 
Hauptabteilunge n an , durc h zahlreiche , z. T. ganzseitige Abbildunge n belebt . 


